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salim @uı habıtat adjutori0 Altıssım1ı („UVesterr Literaturbi 74 Nr
W ıllems, Gabriel (0 Afflıghem) Scholae Benedietinae Studien“

DrHeft W ıllems, Prüm Un Heiligthümer
W allfahrt ach Prüm (Lit Ref „Stimmen AUS Marija-Laach“

D) Zeitschrift hrıst! Kunst.“ 1896 eft Wiıllıbrord-
kırche, Die Wesel \mit Abbildung nach Ner Orig -Aufnahme| („Allustr

121°) Wiltberger, August Der hl Bonifatıus, Oratorıiıum
tür Solı gemischten Chor un Clavıer, mı€ verbindendem ext un! ebenden
Bıldern Dichtung VOI Jos Cüppers Düsseldorf Schwan Zeitschrift
für chriıst] Kunst“ 11 W ımmer Kloster Fürstenzell UCist

Theol prakt Monatsschr 'qssau“ 1896 159 162.) — Wintera,
Cambraı.

Braunau): Lit. Ref. über Dr Mahrenholtz, Fenelon, Erzbischof VO  -
Literaturbl. Nr.„Vesterr. 1897. ıttmann, Dr Pıus:

Johbannes Nıbling', Prıor Ebrach un! Werke („Studien“1896 4
— Wol{fsgruber, Dr Cölest. Schottenstift Wıen  Yl Gregor der Grosse.

Taus. 624 Bildern (Ravensburg urzer Bericht über

Osfers Uun! Sohn des Wiener Goldarbeiıters Krembser.
Jchann Paul S  . Jesu Cruc1fixo, Augustinermönch 1m W ıener Augustiner-

(„Monatsblatt
Alterthums Vereins“ Nr Wurmsbach (mon Cist.)
Verzeichnis deı wohlerw Chorfrauen, Conversschwestern un Norvızınnen des
1ö5bl (xotteshauses Mariazell Wurmsbach Ct St Gallen 1896 (Luzern,
Synnberg Rüttger Ö hübsch ausgestatiet nıt Bıldern.)

Zarn, Sıgisbert Einsiedeln) Muttergrüsse, (+edicht Die
ampe des Mohren VO  - Neapel Erzählung (Beide „Mariengrüsse AUS
Eıinsiedeln“ Du Pforte des Hımmels, biıtte ur uns! Ge-
dicht. Tropften AUuSs Marıa Einsiedelns Gnadenquelle. (Ibid

Züge AUS der Zeıt der englıschen Katholikenverfolgung. (Ibıd
Zinna (olim INON. 18 (Zeitschrift für katholische Theologıie.

Jahrg. 416 Zirwik, Mich. (0. St. etier Salzburg): Liater.
Referate : a) Baıer, Methodik der religiösen Unterweisung der kathol:
Volksschule. Bürgel, Pädagogıische Chrestomath]: C) Schiffels Pädago-
gısche Jahresrundschau 18595 (Alles E „Liter. Anzeıjger“ Jahrgang.).

Teuzes Pädagogik. („Kath. Kırchenzteg. VOIN März 18977 Zürcher,
Ambros ( Einsiedeln) : Zeichen und Wınke. („Mariengrüsse Q2uUus

Einsiedeln.“ { 1896.)

ET L
Literarische Referate,

Die Neu-Ausgabe der er des Franz VO ales
Traite de V’Amour de Dieu. T’omes des OEeUV. de Saint Francoi1s de

Sales. Annecy 18904. Nierat. Fr.3
Die Krone der herrlichen Geistesschöpfungen des SIOSSCH

Kirchenlehrers un! Biscehofs VOIL enf bıldet SC1IH „T’heotimus“
oder „die Abhandlung VvVvon der 1nebe Gottes. CL Es ist dies Werk
die gereifte Frucht Jangen, mühevollen Studiums, Nner reich
ausgedehnten Krfahrung, einer dauernden Lebensvereinigung mıt
Gott. ast möchten WITLr 9 e Se1 der Abglanz ebenso

über. Bd E ib. 18590Veber siehe »Studien« 1595, 407 {f.,
330 RS über 838 1890; 507
„Studien und Mittheilungen, 1896.
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VoxL Cherubsweisheıt durchleuchteten Verstandes W 16 e1nes V Oll

Seraphsliebe durchglühten erzens
Dass diese »ausgezeichnete und unvergleichliche Abhandlung» (siehe

Breve » Dives misericordia« X VIIL) N1C. die ausserordentliche Ver-
reıtung un Volksthümlichkeit der » Philothea« » Elementarhandbuches
der Andacht« (Bd erlangte, davon 1eg der (Grund der UNSC-
wöhnlichen Tieife der Gedanken, der Subtilıtät des behandelten Stoffes und
der damit zusammenhängenden eigenartıgen Erhabenheit des Stiles.

Gleichwohl wurde das Werk schon bei SC1LHCIN ersten Erscheinen M1
geheurem Beifall aufgenommen (Vorrede ausgezeichnete Kirchen-
ürsten en eıtdem gerühmt (ib XXVIII) namhafte Theologen
(besonders uch deutscher Zunge, ıb LXXIX) haben mi1t Vortheil daraus
geschöpift gottbegierige Seelen (quibus IROT gradiendi ad vıflam 2Aeternam
cumbıt, würde enedic sagen), en 2Rl ihm erprobten Führer gefunden

]le V orzüge der NeUEeN Gesammtausgabe, dıe den früheren
Bänden gelobt wurden, finden sich der vorliegenden 'Theotimus-
Edition wieder.

Die geschmackvolle, vornehme Ausstattung, d  1e Herstellung TC11N611

Originaltextes, die Beschaffung des übrigen wıssenschaftlichen Apparates auf Grund
zahlreicher bislang unbekannter Documente machen en wertvollen nhalt
198001 angenehmer.

Die uUuNsSeTeELN. Bande vorausgeschickte Vorrede verdient
e1Ne specielle W ürdigung Sıe 1sST mi1t ebenso klarer Sachkenntnis
als WAarHET, hingebender Pıetät abgefasst und hätte auch qls
selbständige Schrift nıcht gewöhnlichen Wert beanspruchen.
Niıicht gerade Jedem ıst. beschieden,; ] solchen W eise der
Grossartigkeit des „T’heotimus“ gerecht werden. Wır werden

unNnseTrer Besprechung die Vorrede näher skizzıeren un CINISC
persönliche Bemerkungen anknüpfen. Sie oliedert S1C 111 tünf
Theile und umfasst (+anzen XOCIII Seiten.

Der erste Theil schildert zunächst bis S die hohe Bedeutung
und die Schicksale des Werkes 1111 Allgemeinen VILL=XVIIE bringt mn1t Hılfe
ancher hier ZU erstenmal edierter Correspondenzstücke 6CIHNECN historischen Abriss
über dıe Entstehungsursache, dıe Zeıt der Abfassung und die VUebertragung des
Buches fremde prachen.

Der 54 der u n ! der Vorrede XVIII—LXXIV) i
betitelt »Doctrine du Traitte:

hievon befasst sich mıiıt dem Plan und Zweck des Werkes. Er verdient
besondere Beachtung der mustergiltigen Art, mıit welcher diıe Fülle und
der Reichthum tiefster Gedanken bündig, packend, durchsichtig und höchst Jogisch
uns ahe gelegt wIrd.

II berichtet VO: der » Wertschätzung,« welche das Buch bei hervorragenden
Vertretern er kirchlichen Wissenschaft (darunter eın Cardinal Manning, Pie und
Parocchi) gefunden, von den »allgemeinen Quellen«, aAUSs denen der Lehrgehalt
geschöpft 1st, und VO  e der » Kritik, die Nan dem Werke gelü hat.

Die Quellen sind die reinsten und verlässıgsten, die für katho-
ischen Autor geben kann: die hl Schrift, VOTL allem die Briefe des hl Paulus

dogmatischer und das hohe 1ed mvstischer Hıinsicht dıie ständige Tradition
der Kirche, WIC S1C Ns hauptsächlich. 1n der Liturgie und den Concilsbeschlüssen
entgegentritt ; dıe Aussprüche der hl. äter, Kirchenlehrer nd STOSSCH Theologen,
wobei UNSeCeT Heilıge besondere Vorliebe bekundete für den Doctor angelicus und
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den ugustin en » Patriarche de la theolocvrie« S Aus Schriften
des letzteren hat x 7 Citate entnommen

I11 geht ann auf den Lehrgehalt des Werkes näher C111 3888 ZW ar unter
dem dreifachen Gesichtspunkte des Dogmas der Ascetik un!: ystik

Die hohen Vorzüge des Theotimus Hinsicht haben
»[I)ivesgebührende Beleuchtung un Anerkennung gefunden dem Breve

misericordia. d  d Die hl Kirche rühmt ihrem ohne, DISS SC1NEN Gegenstand
auf eine gelehrte, Scharfsinnige un lichtvolle VWeise behandelt habe (Band

II1)
ast alle bedeutenden Fragen der positiven und scholastischen Theologie

ınd T’heotimus mit seltenen Klarheit, Anmuth und Gründlichkeit erortert.
Wır die unnachahmlichen Ausführungen ber die göttliche Vor:
sehung Buche der Al die ebendort behandelte Lehre VO der Inkarnation
des Sohnes Gottes SCIHNEeTr CWISCH eugung Schoosse des Vaters, [0)202!

Ausgange des ‚eistes der VO' INNISECN Liebesverhältnis der göttliıchen
Personen untereinander Wer zann wohl während en Ausführungen des Heiliıgen
folgt be1 sich den Gedanken abwehren ott habe ihm manch tieferen Blıck

Rathschlüsse verstattet. In der Te der Inkarnatıon trıtt der HL Franz,
entsprechend sSecINeEeTr hohen Auffassung von der CWISCH 1e Gottes die
Menschen, der Anschauung bel, ach weilcher der Sohn Gottes uch hne Sünden-
fall; ‚USs rTeinNeEmM Wohlwollen uns, mıt der menschlichen Natur sich be:
kleidet hätte uC. Z, Cap Mancher Grundzug der Speculation scheint uns
-09881 der des hl. Anselm mehr der WENISETr verwandt. 7Zur Ansıcht über
die praedestinatio post merita nat sich der hl Lehrer TSE nach langer,
anstrengender Geistesarbeit durchgerungen I Zeilen. kosteten ihm hier die
Lectüre VO  — [L200 Seiten Ol110 (Seite XLI) Er hat Anschauungen nıeder-
gelegt Buch 3y Cap Herrlich sind se&ine Zeugnisse über das Dogma VO der
unbefleckten Empfängnis (Buch Z , Cap $ über diıe Bedeutung der allgemeinen Con:
en unter Leitung des Papstes (Buc Cap ‘14), durchsichtig ist die Behandlungder Erbsünde (Buch 1), des Unterschiedes zwıschen Lässliıcher nd Todsünde
(Buch 4, Cap Z der Wirkungen der Sünde auf das Gnadenleben (Buch ıS Cap 12)

In der Ascese der dem geistlichen en 1st em Franz die 1e.
dıie Grundlage nd das Endziel jeglichen Tugendstrebens. uf den Schwingen
08 Gottesliebe soJll sich rheben der Mensch SCINCIN Herrn und Schöpfer beı
den kleinsten Uebungen des alltäglichen Lebens WIC be1 dem mühevollsten ete

‚pheroischer Tugend, saniter Ergebung (resignation) eiım geoffenbarten Willen
(zottes (velonte signifiee) WIC hl. Gleichmüthigkeit (indifference) eım absoluten
Wiıllen Gottes der dem Willen göttlichen Wohlgefallens (volonte de bon playsir),
ZUr Zeıt einfacher Anbetung und Betrachtung der SUsSsen Laieblichkeit er-
iıcher Beschauung und er Höhe aufjubelnder Entzückung. Dabe1ı Jlegt der
erfahrene Geisteslehrer SO besonderes Gewicht auf. Cdie gewöhnlichsten Tugend-
übungen, weil sıch gerade ihnen 11NS' Demuth un ITreue ott
besten bewähren.

Die Mystik des hl. Tanz ist vorherrschend -praktischer atur, S1IC
S16 hatstrebt nach Einigung des Willens mi1t. ott als dem absoluten Gute ;

Der durchaus nıchts SCMEUN mıiıt dem Zerrbild des Quiletismus, der CINZISC
Befriedigung sucht MUSSISCHL Schwelgen der unthätigen Ruhen der
die Unendlichkeit Gottes versenkten Seele Bezeichnend 1st die UVeberschrift Z

Für uUns Deutsche VO besonderem Interesse SC1Il die begeisterten
Lobeserhebungen uUNSeTES biedersinnigen Landsmannes Jocham (Bd IV XXXIX).

A Des hl Franz VON Sales geschichtsphilosophische Art der Forschung
und Betrachtung wurde jJüngst 11 dieser Zeitschrift angedeutet 1595 232

Siehe auch TT das ragment des bekannten Briefes den Jesuiten-
pater €esSsS1uUs,.

10*
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ya theologieCapitel des eigentlich mystischen Theiles (Band 301)
mystıque es auire chose UJUC l’orayson « Nelche frappante Einfachheit spricht
us (UW16E5S5C111 Sätzchen und zugleich welch praktische Folgerungen ergeben sıch daraus!
IJnd weıter »Ce raıtie est dıffciHeE,. Quı ı91est PÜs homme de grande 9}

xr (Bd 304) Nur uf C1DECHN durch ernste Betrachtung und unablässıges Geb
d bereiteten Herzensgrunde ‘ wıird der Herr den Samen SC1INET übernatltürlichen aben,

der mystischen Beschauung und höheren J.iebeseinigung, auszusfreuen geruhen,
Im freien Eingehen uf den ireundlıchen Zug der Gnade un 112 rückhaitsloser
Hingabe den mıt CWISCI Liebe liebenden ott soll sich entfalten die
zweifellos reale Thätigkeit der menschlichen Seele, dıe durch den Habiıtus der
CINSEHYOSSCHNEN theologischen Tugenden Verbindung M1 den (zaben des heiligen
eistes 1r diese ler auf Erden Ochsten Stufen übernatürlichen Lebens cisponiert

I1 und ndund befähigt wird Kınziıg schön handeln hıerüber u Cap
besonders Buch r{ Cap 19 es 1ST tief siıcher un kraftvoll Es ruht uf den
Füuündamenten der Dogmen nd bewährter Meister (Vorrede LIIL), unter denen
die hl Theresia hervorragt. Dazu kam die Erfahrung, welche der Heiılıge au S
dem »lebendigen (Gewissensbuche« (S LLV) erhob, das SC1INEIMN Seelen-
en WIC em der Frauen VO: der Heimsuchung ihm  € vorlag.

S IV (S LVI—LXXII) bietet einen kurzen Veberblick über dıe beiden
unkirchlichen ysteme des Quietismus und Sem1quiet1smusunderen Hauptvertreter,
befasst sich ber besonders eingehend SLIX—LXXIM). nıt dem berühmten
zwıschen Bossuet und F£nelon entbrannten Streite über die vollkommene “n1eDe
und deren beiderseitigen Stellung ZUIM T heotimus.

Beide Prälaten, VO denen der OoSSue uUunNnserem Lehrer &.

(Geistesschärfe, der andere, Fenelon, Liebenswürdigkeit des Charakters
hnlıch WAar, schätzten ufs höchste sowohl Wissenschaft als Heiligkeit des
grOSSCH Bischofs VO  — Genf, cles »grand Maitre de In vVIeE spirituelle, « des
x homme de SO 1ecle« S LÄL), WIE Bossuet iıhn rühmend nannte. ber
keiner VO iıhnen hat Eifer der Erörterung das Meisterwerk des Lehrers:
nıt völligobjektiver Gerechtigkeit würdigen verstanden. Aus iıhren heıiden:
Hauptcontroversschriften, den ‚Etats VOra41son« VO Bossuet nd den » Maxımes des.
Saıints« VO Fenelon, geht dies zZzu deutlich hervor. DMasGebet der uhe
(T 0121sSON de quietude), WOVON der Quietismus seinen Namen herleitet, ist ach
Fenelon das nothwendigeKriterium rahrer Vollkommenheit. Die Betrachtung

infolge dessen Ur Sache der nvollkommenen och Theotimus belehrt
uns zahlreichen Stellen e1N€ES aqanderen. Fenelon behauptet,- dıe vollkommene
1€e€ IMNUuUSSsSe jedes eıgene Iateresse direkt ausschliessen, 2ass weder Hoffnung
auf Lohn, och Furcht VOT Strafe aıt ihr jemals zugleich estehen könnten. Auf
diese Weise wıird ber die christliche Hoffnung us ihrer Rangstellung, ' die S: LG
unt den theologischen Tugenden einnimmt, völlig verdrängt, Ja für den Or

Fenelon konnte dies freilich N1IC."rechtkommenen gänzlich bedeutungslos.
pn  pn  yn begreifen. Kr glaubte Ansıcht S kräftige StützeZzu Anden Ca D

17 des Buches unserer Abhandlung. Hiıer nennt War de Lehrer die zweiıte:
theologische Tugend unvollkommen, gi unzureichend, SCr ewıges Heil
wirken; aber spricht eben on gener Hoffnung, welche der Liebe vorausgeht
und och nıcht genügend deren belebenden Einfluss‘ erfährt. 1e Widerlegung
solch irriger Behauptungen konnte dem gelehrten Bischof VO Meaux nıcht schwer
fallen. DasWe elber bot $viele Beweise (siehe TE nd dıe auf
den ersten Blick schon,auch dem blossen Wortlaute nach, 1r dıe Streitfrage pCICHLD-
torisch wirken mussten. och Bossuet liess sich OI ngestüm nicht OSS ZU

Lieblosigkeiten en edien Gegner fortreissen, sondern verfehlte sich
auch den hl Eranz selber Urc mancherlei Textverdrehungen der er-
dächtigungen Cdes Lehrgehaltes dessen Hauptwerke. Derartige Bemäkelungen
und Angriffe sind 1NSeEr: Einleitung (S IX scharfsınnig und würdevoll

zurückgewiesen. -
Der heil der Vorrede (S EXXIV-EXXXI) befasst - sıch mıit er
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«FOorm und dem St1il« aer Abhandlung (Ueber diese beıden Begriffe siehe

Dabeı 1SE esonders betont die » lichtvolle« Behandlung selbst der »abstrak-
testien een, « dıe » Festigkeit des Ausdruckes« bel qaller » Erhabenheit des Gegen
standes, « der » Re1iz der Sprache« info] IC anmuthiger Vergleiche« und
yschöner Allegorien« (bes. Buche), die WOoO » PasscH ZAUFEC Tiefe des
mystischen Lehrgehaltes.,N Der . H2211 (& —L  VII behandelt die Beziehungen des
Werkes den A 11 h fte cdes Heıiligen und besonders ZU

en
In letzterer Hınsıcht nennt 1NS' Vorrede das Werk »unNne revelation

de 1a VIC de SO Auteur« LAXAAXAV). » Das unterscheidende Kennzeichen SeCcINeTr
wunderbaren Heıuligkeit ist ber 1300 unermessliche Liebe (Ggottes« (S XXXII
Die Strahlen dieser Liebessonne euchten fast S jeder- Seite der Abhandlung,
VOTL em Buch hell und freundlich hervor. Aus den Zeugnissen der Zeiıit-
E  S hierüber wa unNnser Abschnitt C116 Reihe der schönsten Proben Aaus

Der und letzte Theil der Vorrede (l XAXXVHI—XCHE
beschäftigt sich mit der vorliegenden uausgabe. Der ext g1bt viıeder

»für welche alleın der hl Verfasser verantwortlich i1st«dıe Fassung [1038!| 10106,
( LXXXVHI). Der Unterschied beiden Ausgaben bezüglıch des Textes besteht

der Correctur VO ruckfenlern, 891 der Richtigstellung VO  — offenbaren Irrthümern
(siehe LXXXANMVHI und der Anwendung der persönlichen Orthographie
des eiligen sSta JENETr der Buchdrucker VOnNn Lyon Der Neuausgabe standen
reiche Schätze VO Original-Manuscripten Z Verfügung, die S16 se1t Reihe

Jahren miıt grösstem Eifer und vieler Mühe gesammelt wurden. Pra Theil
dieser Autographe, 125 Seiten, reicht bis Z} Kedactıion hinauf; ist
ppendix vollständig wieder gegeben Der andere Theil gehört der definıtiven

KFormRedaction a und ste.  $ SO Wwelt er Von UDNSerTECM Haupttexte abweicht,
on Varıanten ‚111 Fusse desselben. Die Quellenangaben für die Citate VeCeI-
danken WITr cder Mehrzahl ach em unverdrossenen Fleisse des Mackey

Selbst den getilgten Stellen wurde besondere Aufmerksamkeit
zugewendet., Zeitraubend und schwierig auch Cdie Gewinniung der vielen
theils biographischen, theils bibliographischen, theils uch textvergleichenden
Noten (bes 1111 Append.).

Die Abhandlung des T’heotimus umfasst 1‘ Bücher,
die sıch auf unsere Bände und vertheilen.

Band 8  9 em die eben})_e$9rochene Einleitung vorangeht,
enthält — Seite \ dasWidmungsgebet un! die Vorrede
des Heiligen, welche interessante (Geschichte der qscetisch-
mystischen Literatur bıs auf Tage 1jetert. Die ersten Bücher
stehen Den Schluss bıldet derIndex für diesen Band

Band g1bt VO KBa dıe zweıte Hälfte der Abhandlung.
nämlich uch ME D Dann folgen verschiedene Approbationenfür die erste Ausgabe. Hieran reiht sich e11). umfangreıicher
Appendix.1) Derselbe. enthält VON S55487 das MS der

Redaetion: eiIine vergleichende Tabelle für beide Textarten
unserer Ausgäbe‚ e1n 3 Seıiten füllendes Verzeichnis derbekannten
Besitzer Handschriften für unsern definitiven Text, einNn Glossar

Veber dessen Berechtigung vergl. Ref., ZUu H} Ueber den Wert der
vorliegenden Original-Manuscripte siehe Band I  F Seite Absatz und
XT
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veralteter Ausdrücke und schliesslich den Index für diesen etz-
eren Band

Was WIT Wünschen der Aussetzungen vorzubringen haben; sınd kaum
nennenswertfe Kleinigkeiten. Be1l der Wiederkehr gleicher Citate au> der Bıbel
oder anderen Schriften ware 1m Interesse der Einfachheit un! auch Z 7Zwecke
des Nachschlagens. cdıe wörtliche Wiederholung der Quellenangabe empfehlen

der zurückweisenden Formeln: CaD. YUUO ‘9 10c0 JUO y ubı S  D
supra der ubı ın inıtio cap. praeced. (st ant. VI S, uf 1853 n Bd. V)

XXVIIT, DÜ sollte 65 heissen : Erzdiöcese sSt Erzdiocese ; Abs
Schäzler st. SChüzler ; 285 11 desireroit ST ı \ldesireroit ; 109 ben hätten
WIT tellement erwartet ST teliemement un Zeıle I I VO bDen voyant
ST vOoYans. LAXAXVI, Ainden WITr wieder Panthologie, während der Heilige

hreı1ıbt. (V:Gre. Ref. Zu II)selhber 17 unten un IS oben Pantalogie
etteg. Wunzbald Qötz,

Les ay> entretiens spirituels. Tome VII des OQOGUVI CS de Saıint
Francois de ales

‚Annecy 1895 Niıerat. Lex. Pag, XL und 479
ach dem ausführlicliefi Peforate meılnes Herrn Mitbrudei‘s

bDer Bd und ann ich miıch über „die wahren geistlichen
Unterhaltungen“ desto kürzer fassen. In diesen „Unterhaltungen“
oder Besprechungen, die 11a1l ın alter eıt „Collationen“ nannte
und heute „Conferenzen“ uüeNnen würde, WENN auch dıe Sache
Jetzt eıner reın akroamatıschen wurde, erscheinen die 1m
'Theotimus niedergelegten erhabenen Grundsätze auf das praktische
Alltagsleben mıt seinen Nöthen und Z weıteln und Armseligkeıten
und Kleinlichkeiten angewendet. Die Ausprägung geschieht 1n
eıner oft geradezu unvergleichlichen und bezaubernden Weıise.
Dabei herrscht eıne Diseretion. von solcher Noblesse; Umsicht,
Zartheıt, Verständigkeit, Kraft und Natürlichkeit, dass e1in Bene-
dietiner, der diese „Unterhaltungen“ hıest, Mas wollen
oder nıcht unzähligemal seine eigenen alten eıster des
geistlichen Lebens, nd namentlich die Regel des hl Benediet
selber, Sanz eigenthümlıch erinnert wIird. Man hört davon freilich
selten, dass Franz von Sales stark benedietinische AÄArt zeıgt.
her Öört man Gegentheiliges, Man lese aber 1Ur und prüfe.

UVebrigens ob Benedietiner oder nıcht, gleich : Wenn
Jemand irgendwo Conferenzen geben hat, dıe etwas ausrichten
wollen ın der inneren. Entwicklung des Reiches Gottes, das 1n
den einzelnen Seelen vorlıegt, un! nıcht etwa anderswoher Vor
bilder und Vorlagen gewonnen hat, die nach seiner persönlichen
Veberzeugung oder nach Massgabe er Verhältnisse ıhlm VOL

ungle1c oTÖSsserem (+ewinn ZU semn dünken, oreife ZU den
„entretjiens.“ Auch der deutsche Benützer wıird seine Rechnung
ber —- finden, wenngleich ihm hın und wıeder dıe Parallelen
miıt den Tauben und iıhren Gepflogenheiten wen1ger ZUsSagen. Das
mas €& der Zeıt und der Nationalıtät des _ hl Franz VO  — ales


